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I8ft?r?rit

© rounberreidje ©fierjeit, > Siel; tjin, bas friilje Detlefen blütjt,
Da aus bcrt fdjon gelöfien Banbcrt Unb wo nad; übermunb'nem §agcn
Der £ens in lifter f}errlid}feit Das etfte (Stun ben Bufdf nmsietp,
®IeWj rote bet £)eilanb auferftanben. j Ejôtfi bu bie Droffel tuteber fd)Iagen.

IDotjin bu b liefft, bid} tönnber loifeu,
Dacon bie Kfynung bid? burdjbringt,
tDte fidj beim Klang bet ©ftergiocfeu
Die Seele aus bem Düftet fcfytcingf.

iTlartin (Srcif.

fRact) einer Qugenberinnerung con SDteinr ab Stenert, .gûricÇ.

®ort hinter bem ©rünhag über bem fpügel ftectte baS feinb(id)e £eer.
fpin unb roieber fam ein (ßapierhelm über ben $ag ober ein (anger <S±oc£

mit gleifjenbem ©bereifen, ^e^t ritten gar ein paar ©eneräle ber feinb(id)en
2lrmee cor ben ©rünhag unb fdjroenften höfmtfch ihre ©pieffe, £olgfd)roerter
nnb ©ibenbogen gegen uns hinüber. Unb ifjre groeibeinigen (ßferbe, ein paar
arme £agIo(pterbuben, fcfjarrten, mieherten gemattig unb geberbeten fidt) alfo
milb, bafj bie (Reiter fid) taum auf ihren (RücEen gu galten oermodjten.

Qe^t rief it>r fpöchfttommanbierenber, ber 93ärenfrang, gar gu uns hinüber :

„£e, i£>r bürft nicht gu euerm Sod) heraus!" — 2Bir befanben uns in einer
großen tieSgrube. — „tommt nur, ihr traurigen Feiglinge, roenn ifjr eiroaS
feib! 2Bir mollen eS euch fdjon geigen! fpaaruS!"

©r trug eine feuerrote grangofenmühe, bie ein öourbafifolbat anno 1871
oergeffen ober nerloren hatte. ©ie mar ifpn groar oie( gu grofj, aber feine
SRutter hatte ihm ein Sanb baran genügt, bas fie feft am topf behielt, ©eine
Begleiter, lauter ©eneräle, maren ebenfalls fehr bunt geroanbet. ©iner trug
gar feines »aterS ehemaliges eibgenöffifcheS täppi, baS i(jm mie ein guber
auf bem topf ftanb unb meit über bie Df)ren ^erabgirtg. ®ie meiften befafsen
feine, bemalte hölgerne ober gar bti^enbe metallene ©übel. Qljr fpeer aber hinter
bem ©rünhag mar mit fangen ©töcten oerfehen unb ber ©chmieb im Dberborf
hatte bie mit turgen ©ifen in fürchterliche ©piefse oerroanbelt. @S fab fd)redf=
haft au§.

„2Int ^äuStidjen #erb". ftaljrgang VIII. $eft 7.

Mer?à
V wunderreiche Osterzeit, Sieh hin, das frühe Veilchen blüht,
Da aus den schon gelösten Banden / Und wo nach überwund'nem Zagen
Der Lenz in lichter Herrlichkeit Das erste Grün den Busch umzieht,
Gleich wie der Heiland auserstanden. j Hörst du die Drossel wieder schlagen.

Wohin du blickst, dich Wunder locken,
Davon die Ahnung dich durchdringt,
Wie sich beim Klang der Osterglocken
Die Seele aus dem Düster schwingt.

Das Heldenlied.
Nach einer Jugenderinnerung von Meinrad Lienert, Zürich.

Dort hinter dem Grünhag über dem Hügel steckte das feindliche Heer.
Hin und wieder kam ein Papierhelm über den Hag oder ein langer Stock

mit gleißendem Stecheisen. Jetzt ritten gar ein paar Generäle der feindlichen
Armee vor den Grünhag und schwenkten höhnisch ihre Spieße, Holzschwerter
und Eibenbogen gegen uns hinüber. Und ihre zweibeinigen Pferde, ein paar
arme Taglöhnerbuben, scharrten, wieherten gewaltig und geberdeten sich also
wild, daß die Reiter sich kaum auf ihren Rücken zu halten vermochten.

Jetzt rief ihr Höchstkommandierender, der Bärenfranz, gar zu uns hinüber:
„He, ihr dürft nicht zu euerm Loch heraus!" — Wir befanden uns in einer
großen Kiesgrube. — „Kommt nur, ihr traurigen Feiglinge, wenn ihr etwas
seid! Wir wollen es euch schon zeigen! Haarus!"

Er trug eine feuerrote Franzosenmütze, die ein Bourbakisoldat anno 1871
vergessen oder verloren hatte. Sie war ihm zwar viel zu groß, aber seine
Mutter hatte ihm ein Band daran genäht, das sie fest am Kops behielt. Seine
Begleiter, lauter Generäle, waren ebenfalls sehr bunt gewandet. Einer trug
gar seines Vaters ehemaliges eidgenössisches Käppi, das ihm wie ein Zuber
auf dem Kops stand und weit über die Ohren herabging. Die meisten besaßen
feine, bemalte hölzerne oder gar blitzende metallene Säbel. Ihr Heer aber hinter
dem Grünhag war mit langen Stöcken versehen und der Schmied im Oberdorf
hatte die mit kurzen Eisen in fürchterliche Spieße verwandelt. Es sah schreck-
haft aus.

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang VIII. Heft 7.
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(Seit einigen Stagen befanb fid) ganj ungemöhnlichetmeife eibgenöfftfche!

Sflilitär im ®orf, bal alltäglid) in bet Umgegenb triegerifd)e Übungen abhielt,

raeldie bie $orfjugenb mächtig anzogen unb bann p gleichen triegerifd)en £aten

begeifterten. Sßir Schuljungen bel Ünterborfe! fatten un! plöfclicf) gegen bie

Stprannei ber Dberbörflet S3uben erfjoben. ©in fiotje§ Selbftberoufjtfein mar

über uni getommen. 23i!fier erad)teten fie uni nur gut genug all ißferbe beim

Solbatenfpielen, all gunbe unb SBitb bei ben gagben im "«hen SBalb unb

all elenbe, büpierte Sanbjäger beim Stäuberfpielen. ®al muffte anberl tommen,

unb fo nerfagten mir ifjnen ben ©eljorfam unb bie ©efolgfd)aft unb bamit

mar ber Krieglpftanb gegeben, ©eftern Ratten mir bereitl aul bem Unterborf

einen Sßorfiofj in bie gauptgaffe bei Dberborfe! unternommen. SIber mir maren

unnermutet non ben rooljlgerüfteten Dberbörflet jungen aul jroei Seitengafjdjen

überfallen unb nad) turpem SSiberftanb elenb in bie glucl)t gefd)lagen morben.

®er einzige Solbatenhut aul munbernollem gluirotem ©lanpapier, ben mir

befafjen, mar in ben ®orfbad) gefallen unb nicht mehr p retten, tro^bem bei

33ud)binber! griebi, bem er gehörte, gürio unb Sülorbio ferrie.

geut nun mar ein freier Sd)ulnad)mittag unb ba Ratten uni bie ftegbe=

raupten Dberbörflet S3uben pm offenen Kampf auf bie grojfe SGBiefe um bie

Kielgrube unb ben S8rüelb)ügel ^eraulgeforbert.

Dbfdion nun non ben benachbarten göfjen 1)« ein unabläffigel knattern

!am, obrooht mir bie Bajonette ber Solbaten in ber gerne glänzen faljen, fo

befertierten bodi nur einige Knaben p ben militärifd)en gelbbienfiübungen, benn

heute galt el für uni, bie fd)mähtid)e Süeberlage non geftern an ben hodpäfigen

Dberbörflertt gutpmad)en.
So lauerten mir tlnterbörfler Stuben beobad)tenb unb mit flopfenbem

gerjen hinter bem fdphenben Stanb ber Kielgtübe. ffiir feilten uni ber 3aï)l

nach etroa gleid» ftart mie bal feinblicE)e geer, bo<h maren mir lange nicht fo

gut bemaffnet unb fo fchmucî gelleibet mie feine Krieger. ®ie metften non uni

trugen lurje SBeibenruten, einige hatten Stöde unb nur unfer Hauptmann, ber

Sagenplah=9tölbi, befa^ ein högerne! Schmert, bal aulfah mie ein tieine!

©rabtreujlein. Statt eine! Waffenrod! trug er aber ein ziemlich fchmm

hige! girthemblein unb nicht einmal einen Solbatenlpt hatte er auf feinem

ftad)!blonben Kraultopf, geh unb anbete hatten boef) immerhin prachtnotle

5ßfauen= ober Krafjenfebern auf unfern güten. 2öir maren noll SJtut unb gu=

oerfid)t, benn folange mir uni in ber Kielgrube befanben, roagten e! bie Dber=

börfler ficher nicht, un! anzugreifen, ba mir gebedt maren unb ein Sager con

Kiefelfteinen hatten, bal un! ertaubte, fie mit einem böfen gage! p über=

fchütten unb allefamt p fteinigen, benor fie bie Kielgrube erreichten. 2ßir

maren aud) bereit e! p tun, fall! fie einen Singriff roagen fotlten, benn cor

turpem hatte einer au! bem feinblicïjen geer mit einer Sdjleuber einen Stein

mitten unter un! geroorfen. .glätte er getroffen, e! mürbe ein fd)Iimme! Socl)

in ben Kopf abgefegt haben.
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Seit einigen Tagen befand sich ganz ungewöhnlicherweise eidgenössisches

Militär im Dorf, das alltäglich in der Umgegend kriegerische Übungen abhielt,

welche die Dorfjugend mächtig anzogen und dann zu gleichen kriegerischen Taten

begeisterten. Wir Schuljungen des Unterdorfes hatten uns plötzlich gegen die

Tyrannei der Oberdörfler Buben erhoben. Ein stolzes Selbstbewußtsein war

über uns gekommen. Bisher erachteten sie uns nur gut genug als Pferde beim

Soldatenspielen, als Hunde und Wild bei den Jagden im nahen Wald und

als elende, düpierte Landjäger beim Räuberspielen. Das mußte anders kommen,

und so versagten wir ihnen den Gehorsam und die Gefolgschaft und damit

war der Kriegszustand gegeben. Gestern hatten wir bereits aus dem Unterdorf

einen Vorstoß in die Hauptgasse des Oberdorfes unternommen. Aber wir waren

unvermutet von den wohlgerüsteten Oberdörfler Jungen aus zwei Seitengäßchen

überfallen und nach kurzem Widerstand elend in die Flucht geschlagen worden.

Der einzige Soldatenhut aus wundervollem glutrotem Glanzpapier, den wir

besaßen, war in den Dorfbach gefallen und nicht mehr zu retten, trotzdem des

Buchbinders Friedi, dem er gehörte, Fürio und Mordio schrie.

Heut nun war ein freier Schulnachmittag und da hatten uns die siegbe-

rauschten Oberdörfler Buben zum offenen Kampf auf die große Wiese um die

Kiesgrube und den Brüelhügel herausgefordert.

Obschon nun von den benachbarten Höhen her ein unablässiges Knattern

kam, obwohl wir die Bajonette der Soldaten in der Ferne glänzen sahen, so

desertierten doch nur einige Knaben zu den militärischen Felddienstübungen, denn

heute galt es für uns, die schmähliche Niederlage von gestern an den hochnäsigen

Oberdörflern gutzumachen.

So kauerten wir Unterdörfler Buben beobachtend und mit klopfendem

Herzen hinter dem schützenden Rand der Kiesgrube. Wir schätzten uns der Zahl

nach etwa gleich stark wie das feindliche Heer, doch waren wir lange nicht so

gut bewaffnet und so schmuck gekleidet wie seine Krieger. Die meisten von uns

trugen kurze Weidenruten, einige hatten Stöcke und nur unser Hauptmann, der

Sagenplatz-Nöldi, besaß ein hölzernes Schwert, das aussah wie ein kleines

Grabkreuzlein. Statt eines Waffenrocks trug er aber ein ziemlich schmu-

tziges Hirthemdlein und nicht einmal einen Soldatenhut hatte er auf seinem

flachsblonden Krauskopf. Ich und andere hatten doch immerhin prachtvolle

Pfauen- oder Kràhensedern auf unsern Hüten. Wir waren voll Mut und Zu-

verficht, denn solange wir uns in der Kiesgrube befanden, wagten es die Ober-

dörfler sicher nicht, uns anzugreifen, da wir gedeckt waren und ein Lager von

Kieselsteinen hatten, das uns erlaubte, sie mit einem bösen Hagel zu über-

schütten und allesamt zu steinigen, bevor sie die Kiesgrube erreichten. Wir

waren auch bereit es zu tun, falls sie einen Angriff wagen sollten, denn vor

kurzem hatte einer aus dem feindlichen Heer mit einer Schleuder einen Stein

mitten unter uns geworfen. Hätte er getroffen, es würde ein schlimmes Loch

in den Kopf abgesetzt haben.
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ülnfangl, öa mir it)re gute Stellung hinter betrt ©rünljag fa^en unb

ifyre füröfjterlicfyen «Spiele unb ©äbel uni in bie 2lugen gleisten, Ratten mir
befcljloffen, uni in unferer ©anbfeftung befenfin p nerljalten, roie nun aber

ber Stölbi, unfer Hauptmann, bie b)öb>nifc^e .^eraulforberung bel Särenfranjeli
|5rie, fprang er nom Soben auf unb fagte:

„Suben, fyört ilm'l, bie lachen uni ja nur aul unb rufen uni Feiglinge,
llnb bann gel)en fie fyeim unb fagen, mir Ratten mit itjnen gar nicl)t einmal

p friegen anfangen bürfen unb feien in bie Kielgrube f)ineingefrod)en unb

bann fagen fie'l allen £euten, fie ptten uni traurigelenb befiegt. Kommt, mir
roollen auf fie lolgeljen! SBolIt iljr?"

©inige ftimmten fed bei, anbere jögernb unb ïleinlaut ; ein paar SBüblein

fagten gar nic£)t§, flauten nur mit furcljtfamen 2lugen nacl) bem ©rünljag,
nor bem eben ber feinblidje ©eneralftab ftolj f)in unb ^erfprengte. ®el ©dpei=
berl Köbeli, ©filler ber erften Klaffe, meiere ©djüler mir neradjtunglnoll
„ßicEIein" p nennen pflegten, begann mit einemmale p meinen: „jpeimgeljen,

l)eimgel)en!" pläärte er laut.
,,©o gel)!" f)errfd)te iljn prnig ber 9tblbi.au, ,,mad) nur, bafs bu Ijeim«

ïommft, bu ïleine Kröte bu!"
©r bebroljte it)n gar mit feinem Ijöljernen ©Ihmert. ®a fdjrie bal Süb«

lein noller Sobelangft: „9Dtutter! SJtutter!" marf bie Stute roeg unb lief, fid)

allzeit mit entfetten Slugen umfefjenb, borfroärtl. ©Rauten ifjm me|r all ein

paar Suglein nerftob»ten nacl). 2ldj, mie gerne mären tf)m einige Krieger gefolgt,
aber bal „ißunienöri" tjielt fie auf i^rem Soften. Stein, man mürbe fie all
feige Slulreifjer ifjrer Sebtag neradjtet bjaben.

3et)t gab el brüben einen grompetenftoff. ©rftaunt flauten mir, mal
bal moljl p bebeuten f)abe. ®a Ipfdjte el allüberall burd) ben ©rünljag unb

p unferm nidit geringen ©djreden ftetlte fic^ bie Slrmee ber Dberbörfler regel«

rec^t in Steif) unb ©lieb, jpei, mie glänzten bie fpifsen ©ifen non ben langen

©töden |>ei, mie büßten bie ©äbel ber 3lnfüt»rer in ber SJlittagfonne

$et$t mar bal ganje £>eer aufgeftellt, unb mit Sangen faljen mir, bafj

el meljr Seute jaulte all bal unfrige. aide flauten mir unmillfürlidj naety bem

Stölbi ©eine Slugen brannten nor SDtut, ftarr unb ftumm ftaunte er nad) bem

geinb. ©ben ritten bie ©eneräle alle, Sefetjle burdjeinanber lärmenb, bie feinb=

liefen Steigen ab. ®a ftolperte bei Särenfranjelil jroeibeinigel Stöfjlein über

einen SRautmurf^ügel unb ber ©eneraliffimul flog mit feiner ftoljen Çranjofem

mü^e inl ©ral.
fpeiffa, gab el in ber Kielgrübe ein meittjinfdjallenbel, nimmerenbem

mollenbel ©eläd)ter. ®al machte aber ben Särenfranj mütenb. @r beftieg fein

milligel Stöjjlein mieber, fudjelte gemaltig Ijerum mit feinem ©äbel unb fdjrie

nad) ber Kielgrube:
„O if)r elenben geiglinge! Qfjr bürft ja nid)t einmal aul euerm £od)

Ijinaul. 2lber roartet nur, mir moHen eudj fcfjon Ijinauljagen. SÜteinetroegen
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Anfangs, da wir ihre gute Stellung hinter dem Grünhag sahen und

ihre fürchterlichen Spieße und Säbel uns in die Augen gleißten, hatten wir
beschlossen, uns in unserer Sandfestung defensiv zu verhalten, wie nun aber

der Nöldi, unser Hauptmann, die höhnische Herausforderung des Bärenfranzeli
hörte, sprang er vom Boden auf und sagte:

„Buben, hört ihr's, die lachen uns ja nur aus und rufen uns Feiglinge.
Und dann gehen sie heim und sagen, wir hätten mit ihnen gar nicht einmal

zu kriegen anfangen dürfen und seien in die Kiesgrube hineingekrochen und

dann sagen sie's allen Leuten, sie hätten uns traurigelend besiegt. Kommt, wir
wollen auf sie losgehen! Wollt ihr?"

Einige stimmten keck bei, andere zögernd und kleinlaut; ein paar Büblein

sagten gar nichts, schauten nur mit furchtsamen Augen nach dem Grünhag,

vor dem eben der feindliche Generalstab stolz hin und hersprengte. Des Schnei-
ders Köbeli, Schüler der ersten Klasse, welche Schüler wir verachtungsvoll

„Zicklein" zu nennen pflegten, begann mit einemmale zu weinen: „Heimgehen,

heimgehen!" pläärte er laut.

„So geh!" herrschte ihn zornig der Nöldi an, „mach nur, daß du heim-

kommst, du kleine Kröte du!"
Er bedrohte ihn gar mit seinem hölzernen Schwert. Da schrie das Büb-

lein voller Todesangst: „Mutter! Mutter!" warf die Rute weg und lief, sich

allzeit mit entsetzten Augen umsehend, dorfwärts. Schauten ihm mehr als ein

paar Auglein verstohlen nach. Ach, wie gerne wären ihm einige Krieger gefolgt,
aber das „Puntenöri" hielt sie auf ihrem Posten. Nein, man würde sie als

feige Ausreißer ihrer Lebtag verachtet haben.

Jetzt gab es drüben einen Trompetenstoß. Erstaunt schauten wir, was

das wohl zu bedeuten habe. Da huschte es allüberall durch den Grünhag und

zu unserm nicht geringen Schrecken stellte sich die Armee der Oberdörfler regel-

recht in Reih und Glied. Hei, wie glänzten die spitzen Eisen von den langen

Stöcken! Hei, wie blitzten die Säbel der Anführer in der Mittagsonne!
Jetzt war das ganze Heer aufgestellt, und mit Bangen sahen wir, daß

es mehr Leute zählte als das unsrige. Alle schauten wir unwillkürlich nach dem

Nöldi. Seine Augen brannten vor Mut, starr und stumm staunte er nach dem

Feind. Eben ritten die Generäle alle. Befehle durcheinander lärmend, die seind-

lichen Reihen ab. Da stolperte des Bärenfranzelis zweibeiniges Rößlein über

einen Maulwurfhügel und der Generalissimus flog mit seiner stolzen Franzosen-

mütze ins Gras.
Heissa, gab es in der Kiesgrube ein weithinschallendes, nimmerenden-

wollendes Gelächter. Das machte aber den Bärenfranz wütend. Er bestieg sein

williges Rößlein wieder, suchelte gewaltig herum mit seinem Säbel und schrie

nach der Kiesgrube:
„O ihr elenden Feiglinge! Ihr dürft ja nicht einmal aus euerm Loch

hinaus. Aber wartet nur, wir wollen euch schon hinausjagen. Meinetwegen
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fönnt il)r ja mit euertt Steinen fcfyiefjen, aber bann märet itjr bod) bie feigften

©olbaten non ber ganjen SBelt. ©djämt eud) ©igt, fdjämt eud) !"
3etjt fut)t ber ÜJtölbi auf.
„SDteinetroegen", fagte er unb feine Söangen rcaren blutrot, „menn iljr

nic^t bürft, fo getje id) mutterfeelenaHein, e§ fürchtet mir nichts. Unb menn

fie mid) grab töten, ift'S mir roieber gleid)."
„3d) ïomme aud) 3d) aud) 3d) aud) !" riefen mir je^t aber, unb als

einige non unS fid) fdjredenSbleicfy banon machen rooHten, lief ilpen ber 9tölbi

nad), l)ieb iljnen mit bem |iolsfd)roert auf bie Stielen unb trieb fie ju unS

Surüd.
©ben lam non brüben ein neue§, SRar! unb Sein burdjbringenbeS $rom*

petenfolo unb mie mir non ben gemafjregelten Knaben meg nad) bem 3einb

flauten, bemerken mir mit f)eimlid)em ©ntfe^en, baff er fid) langfam gegen

unS in Seroegung fe^te. Soran ging baS gufmolf mit roeit norgeftredten

©pieken unb hinter iljm ritten geftilulierenb unb burdjeinanberlärmenb, bie

©eneräle.

®a rifj eS ben -Jlölbi empor, ©r mainte fid) flinï auf ben ©rubenranb.

2Bir fprangen it)m ttad). 3d) alâ ^anner^err entfaltete baS blutrote SRaStud)

meiner ©rofjmutter an ber fpafelgerte unb alfo ftürmten mir gegen ben geinb.

„fpurral), |jurrat)!"
Söir mürben aber non einem jpagel non naffen dtafenftüden alfo em=

pfangen, bafi mir unS fd)leunigft gegen bie SîieSgrube surüdmad)ten. ®er geinb

ftürmte fiegeSgeroifj nad), aber nun nahmen roir'S, roütenb über ben f)eimtüdifd)en

©rbregen aud) nid)t meljr genau unb marfen alle £änbe noll ftieS unb ©teine

gegen bie .ßeranftürmenben.
®a sogen audi fie fic^ mieber surüd, obfdjon ber Särenfranj fie jornig

jum ©türm aufforberte. ©in ©tein traf fein Stöfjlein an ben gufj, alfo, baff

eS trot3 feinem miberfirebenben Steitergeneral flinE suriidgaloppierte. 9tun »er«

fugten eS bie Dberbörfler anberS. ©ie rooHten eine offene 3elbfd)lad)t §aben

unb begannen bal)er unS fürd)terlid) mit jpoljn unb ©pott susufe^en, fobafj unS

bie ©ebulb enblid) ausging unb mir auf einmal roieber mit braufenben j3urraf)§
unb jpaaruS auf fie losrannten.

©ie mußten bie nad) i^nen gefc^leuberten' ©teine Ijeimlid) gefammelt t>aben.

©in £>agel oon KieS unb ©teinen flog uns entgegen, serfe^te mir ba§ 3ä£)nd)en,

na^m meinen £>ut nom Jîopf unb traf einige oon unS fo bös, baff fie auS ßopf«
lodern bluteten. 3«t)t aber roaren mir roilb oor Sefdjämung unb ©corners-

2Bütenb ftürmten mir nochmals gegen fie loS, unfere SBeibenruten l)od) fd)roingenb.

SDflutig empfingen fie uns, nur ein ^ßferb fprengte iljnen mit feinem fdjeinbar

fürd)terlic^ proteftierenben IReiter nad) rüdroärtS baoon.

SCßir gebauten fie in unferm gorn oöHig aufsureiben, aber iljre ©piefje

mit bem fpi^en ©ifen hielten unS in ©djad). SBir prallten su*üd! unb ber

8inben«9?a|eïi ferrie laut auf, benn er £>atte fid) an einem ©piefje blutig ge=
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könnt ihr ja mit euern Steinen schießen, aber dann wäret ihr doch die feigsten

Soldaten von der ganzen Welt. Schämt euch! Gigi, schämt euch!"

Jetzt fuhr der Nöldi auf.

„Meinetwegen", sagte er und seine Wangen waren blutrot, „wenn ihr
nicht dürft, so gehe ich mutterseelenallein, es fürchtet mir nichts. Und wenn

sie mich grad töten, ist's mir wieder gleich."

„Ich komme auch! Ich auch! Ich auch!" riefen wir jetzt aber, und als

einige von uns sich schreckensbleich davon machen wollten, lief ihnen der Nöldi
nach, hieb ihnen mit dem Holzschwert auf die Rücken und trieb sie zu uns

zurück.
Eben kam von drüben ein neues, Mark und Bein durchdringendes Trom-

petensolo und wie wir von den gemaßregelten Knaben weg nach dem Feind

schauten, bemerkten wir mit heimlichem Entsetzen, daß er sich langsam gegen

uns in Bewegung setzte. Voran ging das Fußvolk mit weit vorgestreckten

Spießen und hinter ihm ritten gestikulierend und durcheinanderlärmend, die

Generäle.

Da riß es den Nöldi empor. Er machte sich stink auf den Grubenrand.

Wir sprangen ihm nach. Ich als Pannerherr entfaltete das blutrote Nastuch

meiner Großmutter an der Haselgerte und also stürmten wir gegen den Feind.

„Hurrah, Hurrah!"
Wir wurden aber von einem Hagel von nassen Rasenstücken also em-

pfangen, daß wir uns schleunigst gegen die Kiesgrube zurückmachten. Der Feind

stürmte siegesgewiß nach, aber nun nahmen wir's, wütend über den heimtückischen

Erdregen auch nicht mehr genau und warfen alle Hände voll Kies und Steine

gegen die Heranstürmenden.
Da zogen auch sie sich wieder zurück, obschon der Bärenfranz sie zornig

zum Sturm aufforderte. Ein Stein traf sein Rößlein an den Fuß, also, daß

es trotz seinem widerstrebenden Reitergeneral flink zurückgaloppierte. Nun ver-

suchten es die Oberdörfler anders. Sie wollten eine offene Feldschlacht haben

und begannen daher uns fürchterlich mit Hohn und Spott zuzusetzen, sodaß uns

die Geduld endlich ausging und wir auf einmal wieder mit brausenden Hurrahs
und Haarus auf sie losrannten.

Sie mußten die nach ihnen geschleudertem Steine heimlich gesammelt haben.

Ein Hagel von Kies und Steinen flog uns entgegen, zerfetzte mir das Fähnchen,

nahm meinen Hut vom Kopf und traf einige von uns so bös, daß sie aus Kopf-

löchern bluteten. Jetzt aber waren wir wild vor Beschämung und Schmerz.

Wütend stürmten wir nochmals gegen sie los, unsere Weidenruten hoch schwingend.

Mutig empfingen sie uns, nur ein Pferd sprengte ihnen mit seinem scheinbar

fürchterlich protestierenden Reiter nach rückwärts davon.

Wir gedachten sie in unserm Zorn völlig aufzureiben, aber ihre Spieße

mit dem spitzen Eisen hielten uns in Schach. Wir prallten zurück und der

Linden-Natzeli schrie laut auf, denn er hatte sich an einem Spieße blutig ge-
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flogen. Sfn acbtunglootler ©ntfernung matten wir fpalt, aber ber geinb folgte
un! langfam unb bie feiriblicfciert ©eneräle riefen un! t)öl)nifd) gu, roir fotlten
un! bocb roieber in bie Kiesgruben oerlriedjen.

®a auf einmal richtete fiel) ber Stôlbi bolggerabe auf unb ftanb ^ordjenb,
ftarr unb fteif : Son ber nahen ©cbnabel!bergbßbe t)er tarn plötzlich ein geroal«

tige! Knattern, al! ob bort bie gange SSBelt miteinanber im Kriege tage unb
bann raupten bumpf, fdjier feierlich bie SDtarfcbflänge be! Sempacber Siebes

gu &at: Safjt hören au! alter 3eit oon lütjner Sinnen fpelbenfireit
©in gittern fam über ben Knaben. @r marb erft bleich unb bann blutrot;

auf fdjoff er unb rannte mie rafenb auf bie feinbüßen Dberbörfler loi. 2Bir
ftanben anfang! erftaunt, bann aber matten roir'! ifjrn nach unb faben grab
noch, roie er fein hölzerne! ©ebroert unter bie ©eneräle fdjleuberte unb nun
mit feinen Straten in bie oorgeftredten ©töde griff, bafj bie, Dberbörfler taut
auftürmten unb jetjt, jetgt fcljrie er einen Slugenblict jammernb auf unb bann
fiel er auf ben SJtafen.

tin! alten roar ber SBinfelrieb in ben ©irat gefommen. SBütenb, iranien
oon plö^li^er Segeifterung fdjoffen roir baoon, um über ben -Jiölbi in ben

geinb gu lommen, roie bei ©empacb wollten roir nun auf $ob unb Seben alle
nieberfibmettern. 2ßir langten gut au! mit unfern Stuten. Slber e! roäre jetgt
nicht nötig geroefen. Son ©Breden gepadt, bûtten bie oon unferm Führer fo
tübn unb unerroartet angegriffenen, fernblieben ©olbaten it)re ©piefje im ©tidje
gelaffen, bie lärmenben ©eneräle famt ibren ißferben überrannt unb ein Sub
batte gefebrieen: „Seffe!, er bot fid) ja an meinem ©piefj geftoeben, er blutet!"
Unb ba roar im §ui bie gange fernbliebe SIrmee in alle SBinbe gerftoben. ©ogar
bie grangofenmübe be! fernblieben ©eneraliffimu! lag auf ben ©piefjen. Slber

roir brachen in ein ungeheuerliche!, Serg unb &al erfütlenbe! ©iegelgetjeul au!.
©in plöiglicbe! laute! Slufjammern bämpfte aber unfern 3übet fofort.

©rbleidjenb flauten roir auf ben Ulölbi, ber fiel), geifterbaft läcbelnb, bie Slrme
immer noch ooH ©töde, erhoben bade. ®a lag er roieber am Soben, roar
totenbleich geworben unb jetgt faben roir, bafj fein fptrtenbemblein mit Slut
befebmiert roar. ©! febien erft nur au! einer unbebeutenben Sitjrounbe an ber

|janb gu fliegen, aber nun faben wir'! rot berabriefeln über bie nadten Söaben,
über bie blofjen $üfje.

„@r bût bie Slugen gu!" fagte einer bang.

„jja, er regt fidj nicht mehr," meinte roeinerlid) ein anberer.

„Qeffe!, SDtaria unb ©t. 3ofepb! S^t ift er ja geroifj tot!" machte ein

anberer, bebenb am gangen Seib.

&ot! — ber ©ebanîe padte un! fürchterlich- ©ntfetgt fd)rieen roir auf
unb jagten über Kopf unb fpal! beim, unb eine lange, lange SSeile oerging,
beoor roir Knaben e! wagten, oom böfen 2tu!gang be! Kampfe! babeim etroa!
gu ergäblen.
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stochen. In achtungsvoller Entfernung machten wir Halt, aber der Feind folgte
uns langsam und die feindlichen Generäle riefen uns höhnisch zu, wir sollten
uns doch wieder in die Kiesgruben verkriechen.

Da auf einmal richtete sich der Nöldi bolzgerade auf und stand horchend,

starr und steif: Von der nahen Schnabelsberghöhe her kam plötzlich ein gewal-
tiges Knattern, als ob dort die ganze Welt miteinander im Kriege läge und
dann rauschten dumpf, schier feierlich die Marfchklänge des Sempacher Liedes

zu Tal: Laßt hören aus alter Zeit von kühner Ahnen Heldenstreit

Ein Zittern kam über den Knaben. Er ward erst bleich und dann blutrot;
auf schoß er und rannte wie rasend auf die feindlichen Oberdörfler los. Wir
standen anfangs erstaunt, dann aber machten wir's ihm nach und sahen grad
noch, wie er fein hölzernes Schwert unter die Generäle schleuderte und nun
mit feinen Armen in die vorgestreckten Stöcke griff, daß die. Oberdörfler laut
auflärmten und jetzt, jetzt schrie er einen Augenblick jammernd auf und dann
fiel er auf den Rasen.

Uns allen war der Winkelried in den Sinn gekommen. Wütend, trunken
von plötzlicher Begeisterung schössen wir davon, um über den Nöldi in den

Feind zu kommen, wie bei Sempach wollten wir nun auf Tod und Leben alle
niederschmettern. Wir langten gut aus mit unsern Ruten. Aber es wäre jetzt
nicht nötig gewesen. Von Schrecken gepackt, hatten die von unserm Führer so

kühn und unerwartet angegriffenen, feindlichen Soldaten ihre Spieße im Stiche
gelassen, die lärmenden Generale samt ihren Pferden überrannt und ein Bub
hatte geschrieen: „Jesses, er hat sich ja an meinem Spieß gestochen, er blutet!"
Und da war im Hui die ganze feindliche Armee in alle Winde zerstoben. Sogar
die Franzosenmütze des feindlichen Generalissimus lag aus den Spießen. Aber
wir brachen in ein ungeheuerliches, Berg und Tal erfüllendes Siegesgeheul aus.

Ein plötzliches lautes Aufjammern dämpfte aber unsern Jubel sofort.
Erbleichend schauten wir aus den Nöldi, der sich, geisterhaft lächelnd, die Arme
immer noch voll Stöcke, erhoben hatte. Da lag er wieder am Boden, war
totenbleich geworden und jetzt sahen wir, daß sein Hirtenhemdlein mit Blut
beschmiert war. Es schien erst nur aus einer unbedeutenden Ritzwunde an der

Hand zu fließen, aber nun sahen wir's rot herabrieseln über die nackten Waden,
über die bloßen Füße.

„Er hat die Augen zu!" sagte einer bang.

„Ja, er regt sich nicht mehr," meinte weinerlich ein anderer.

„Jesses, Maria und St. Joseph! Jetzt ist er ja gewiß tot!" machte ein

anderer, bebend am ganzen Leib.

Tot! — der Gedanke packte uns fürchterlich. Entsetzt schrieen wir auf
und jagten über Kopf und Hals heim, und eine lange, lange Weile verging,
bevor wir Knaben es wagten, vom bösen Ausgang des Kampfes daheim etwas

zu erzählen.



— 198 —

©egen 2l6enb mar e§. ®a 30g über bett Srüet itt ftrammem SJtarfd)»

jdjritt ein Sataitlon ber non bem ©efedjtSfcfjieffen beinttetjrenben ©olbaten, bie

fcfjtidjten 2Bet)rtleiber roaren über unb über beftaubt, bie Seine gitterten nor

SUtübigteit, aber um bie Slugen juctte eS non oerljattenem SJtut unb geroaltig

tjaüte ba§ ©empadjertieb burd) ba§ Sal.
„RedjtS anhalten!"
Son $ug P 3ug ging ba§ rafcfie ^ommanbo. ®ie ©otbaten tjielten

red)t§ an, ber 2öeg meitete fid) unb nerrounbert fafyen bie SBefyrmänner auf
eine Süragbafyre, bie nom ®orfpfarrer unb nielen Seuten begleitet mar. Stuf

ber Safyre tag totenbteid) unb mit bräuenben Stugenbrauen, bie Slrme feft um

eine Stnja^t eifenbefdjtagene ©töcte geframpft, ein ^nabe unb fcbjien ju fd^tafen.

3)a§ SataitlonSfpiet fyiett für eine Söeite inne, ba e§ an bem feltfamen

Silb norüberjog. ®ann aber ^atlte rnieber rneit in§ Sanb, begleitet non ben

bröfynenben ©cfjritten ber ©olbaten, ba§ ©emparer Sieb. ©nbe.

»*<•

3Trwbling$bot$cbaft.

© füfe îïïelobie
Der weifen ,frül;Iingsglocfen,
2tuf grünem Sdjaft gewiegt —
© tön'! 2td?, übertöne

Don Hot unb ÎEob bas £ieb,
Das in ben £üften fliegt I

Hrtna gürdfer, gürtrf).

M; las

3d; las, wie um bes tjeifen Htngens preis betrogen,
(Ein junger Jrcunb ein frühes Cobeslos gejogen.
linb als bie Kunbe id; erwog tn meinem 3""""/
Kam mir aus Iangnergangnen Cagen ein Erinnern :

3d; war ßugegen, als bie Sd;wefter einft ben Kleinen

Dornrösd;en las. Da fing ber Knabe an 3U weinen.

Die Hrüber fpotteten: „<Er weint jum guten <2nbel"

Dod; heftiger nnr fd;lud)3t' er in bie Keinen tfänbe:
„3d; tueine um bie anbern, bie es wollten werten,
Die anbern, bie erftictten in ben Dornenljetten. anna gürtet, gürid?.

3>er

©in neue§ Kultur« unb griebenSroert ftet)t bic^t oor feiner SoQenbung!
2tm 24. Çebruar tonnten bie fd)roeijerifd)en unb italienifdjen Regierungen ein»
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Gegen Abend war es. Da zog über den Brüel in strammem Marsch-

schritt ein Bataillon der von dem Gefechtsschießen heimkehrenden Soldaten, die

schlichten Wehrkleider waren über und über bestaubt, die Beine zitterten vor

Müdigkeit, aber um die Augen zuckte es von verhaltenem Mut und gewaltig

hallte das Sempacherlied durch das Tal.
„Rechts anhalten!"
Von Zug zu Zug ging das rasche Kommando. Die Soldaten hielten

rechts an, der Weg weitete sich und verwundert sahen die Wehrmänner auf
eine Tragbahre, die vom Dorfpfarrer und vielen Leuten begleitet war. Auf
der Bahre lag totenbleich und mit dräuenden Augenbrauen, die Arme fest um

eine Anzahl eisenbeschlagene Stöcke gekrampst, ein Knabe und schien zu schlafen.

Das Bataillonsspiel hielt für eine Weile inne, da es an dem seltsamen

Bild vorüberzog. Dann aber hallte wieder weit ins Land, begleitet von den

dröhnenden Schritten der Soldaten, das Sempacher Lied. Ende.

.>x<.

5lMilng§bot§cdà

G süße Melodie
Der weißen Frühlingsglocken,

Auf grünem Schaft gewiegt —

V tön'! Ach, übertöne

von Not und Tod das Lied,
Das in den Lüften fliegt I

Anna Zürcher, Zürich.

Ich las

Ich las, wie um des heißen Ringens Preis betrogen,

Gin junger Freund ein frühes Todeslos gezogen.
Und als die Runde ich erwog in meinem Innern,
Ram mir aus langvergangnen Tagen ein Grinnern:
Ich war zugegen, als die Schwester einst den Kleinen

Dornröschen las. Da fing der Rnabe an zu weinen.

Die Brüder spotteten: „Er weint zum guten GndeV

Doch heftiger nur schluchzt' er in die kleinen ksände:

„Ich weine um die andern, die es wollten wecken,

Die andern, die erstickten in den Dornenhecken. Anna Zürcher, Zürich.

—

Der Simplott-Durchstich.

Ein neues Kultur- und Friedenswerk steht dicht vor seiner Vollendung!
Am 24. Februar konnten die schweizerischen und italienischen Regierungen ein-
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